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Stephan Scheidegger: -
Gedanken zum Jubilaumsband

Der vorliegende Mitteilungshand erscheint anldsslich des 200-
Jahre Jubildums der ANG. Im Mittellungsband zum 175-Jahre
Jubildum ist bereits einiges zur Geschichte der ANG zu finden
st (z.B. die Chronik van Peter Ehrensperger). In diesem Band
werden geschichtliche, aber auch aktuelle Aspekte verschiede-
ner Institutionen beschrieben. Die Eine, das Naturama, ist eng
mit der ANG und deren Geschichte verknupft. Die Andere, das
Paul Scherrer Institut, blickt auf eine deutlich weniger lange
Geschichte zurlick, ist aber eine Institution im Aargau mit
internationaler Ausstrahlung. Der Beitrag zur Energie im Kan-
ton Aargau liefert zwei Punkte, welche mit der ANG und dem
Jubildum zusammenhangen: Erstens die enormen technischen
Entwicklungen, welche in den Zeitraum seit der Griindung der
ANG fallen, zweitens die Verbundenheit mit dem Kanton Aar-
gau. Im Kontext der eher guf Natur und Landschaft bezogenen
Ausrichtung friherer Mitteilungshdnde mag diese Zusammen-
stellung der Themen in diesem Band etwas speziell wirken. Sie
widerspiegelt aber das Themenspektrum, mit welchem sich
die ANG befasst. Rickblickend ist diese Breite auch an Vor-
tragsthemen, Titeln von Beitrdgen in Mitteilungsbanden oder
Vorstossen der ANG zu erkennen. Neben den natlrlich vielen
Beitrdgen zur Botanik, Zoologie, Paldontologie und auch zur
Geologie kamen auch technische Entwicklungen und medizi-
nische Themen zur Sprache. Ein Beispiel zur Gesundheit ware
da der Vorstoss zur Jodierung von Kochsalz zwecks Kropf-
Prophylaxe. Bereits zu Beginn der ANG praminent in Beitrdgen
vertreten waren die Physik und Chemie. Die Schwerpunkte der
Themen haben sich im Verlauf der Zeit etwas verschoben, es
lassen sich aber auch heute noch die meisten Beitrdge diesen
Gebieten zuordnen.

Es stellt sich natlrlich vor allem auch im Zusammenhang mit
dem Jubildum der ANG die Frage nach der zukinftigen Aus-
richtung der Gesellschaft. Diese hat sowonhl inhaltliche als auch
organisatorische Aspekte. Inhaltlich sollte (und wird) sich die
ANG mit dem beschaftigen, was auch in der breiten Gesell-
schaft als Herausforderung gesehen wird. Aktuelle und zukinf-
tige Herausfarderungen der Gesellschaft kannte in folgende
Stichworte gefasst werden: Energie und Ressourcen, Mobilitdt
und Kommunikation, Umwvelt, Gesundheit, Erndhrung — The-
men, die wahrscheinlich in der einen oder anderen Form auch
noch in 200 Jahren beschaftigen werden. Und zumindest was

die Gesundheit und Erndhrung angeht, auch Inhalte, die vor
200 Jahren Thema waren. Dabel wird es natlrlich nicht die
Aufgabe der ANG sein, Forschung auf diesen Gebieten voran-
zutreiben. Dies ist Institutionen, wie dem PSI Uberlassen. Viel-
mehr wird einer Organisation wie der ANG die Rolle der Wis-
senschaftskommunikation v. a. mit der breiten Bevdlkerung,
eventuell auch mit politischen Kreisen zufallen. Dies ist bereits
eine der Kernaufgaben, welche in der Leistungsvereinbahrung
mit der Akademie der Naturwissenschaften enthalten ist.

Konkrete Beitrdge der ANG zu den oben genannten
Stichworten kinnten in etwa die Folgenden sein:

Sammeln und Aufbereiten von wissenschaftlichen Infor-
mationen, welche fiir die politische Entscheidungsfin-
dung und die dffentliche Meinungshildung bedeutend
sind und transparent machen von Argumenten:

Politische Diskussionen finden in einem zunehmend polari-
sierten Umfeld statt. Gleichzeitig sind die Auswirkungen von
politischen Entscheidungen in einer zunehmend komplexer
werdenden und vernetzten Umwelt / Gesellschaft nicht ohne
weiteres abzusehen. Haufig betreffen solche Entscheidungen
ein komplexes System, welches auf einen Eingriff mit diver-
sen entgegengesetzt regulierenden Mechanismen reagiert.
Die Systemantwort kann der Absicht hinter einer Massnahme
genau entgegensetzt sein und Eingriffe unwirksam machen.
Die komplexen Zusammenhdnge lassen sich haufig nicht in
einem knackigen Slogan verkaufen. Die modeme Informati-
onsgesellschaft bewdltigt aber den enarmen Informationsfluss
gerade durch eine selektive Wahrnehmung. Dabei besteht die
Gefahr, dass nicht die Information in ihrem Kontext wahrge-
nommen wird, sondern als Fragment, welches sich schlecht
einordnen lasst. Das ist moglicherweise ein Mitgrund fir das
schnelle Vergessen in unserer Zeit. Zudem werden Inhalte und
Botschaften in einer mentalen Fastfood- Gesellschaft kaum
geistig verdaut. Die Aussagen stossen auf unreflektierte Ableh-
nung oder sie werden einfach akzeptiert. Fir eine offene,
demokratische Gesellschaft sind aber der Dialog und die Aus-
einandersetzung mit Argumenten und den dahinter liegenden
Absichten entscheidend. Palitische Schlagworte verstellen
hier eher die Sicht auf die Dinge und geben bestenfalls Ori-



entierung bezlglich Ausrichtung einer Partei, als dass sie zum
Durchblick verhelfen. Natdrlich kann der ANG auch in Zukunft
nicht die Aufgabe zufallen, auf alle gesellschaftlichen Themen
wissenschaftliche Antworten zu geben. Aber Fragen stellen,
magliche Antworten im Gesprach mit Experten suchen oder
zusammentragen und vor allem den sachlichen Dialog zu wich-
tigen Themen anstossen oder unterstltzen, ist durchaus eine
l6sbare Aufgabe. Die ANG sollte diese Aufgabe angehen, unter
anderem auch, weil sie nicht eine durch die 6ffentliche Hand
finanzierte Organisation ist (abgesehen vom Kantonsbeitrag).
Die ANG bezient primdr Stellung fur die Naturwissenschaften
und nicht fir eine dedizierte Forschungsinstitution ader Uni-
versitdt. Sie kann dadurch Glaubwirdigkeit als unabhangige
Institution erlangen.

Experten eine Plattform fiir den Dialog mit der
Offentlichkeit bieten:

Die Kommunikation in der Wissenschaft erfolgt vor allem Gber
wissenschaftliche Publikationen. Dabei sind in den letzten Jah-
ren und Jahrzehnten die Zah! der wissenschaftlichen Zeitschrif-
ten und die Zahl der wissenschaftlichen Artikel enorm angestie-
gen. Immer mehr Artikel werden abgelehnt, immer wichtiger
wird es, das richtige Journal zu finden, immer differenziertere
Forschungs-Communities bilden sich aus. Konnte man fri-
her z.B. als Physiker noch den Anspruch erheben, den Uber-
blick Uber das Fach zu haben, ist dies heute nur noch bedingt
maglich. Gebiete, mit denen man sich nicht gerade forschend
peschaftigt, kennt man nur noch oberflachlich. Selbst die
Wahmehmung an wissenschaftlichen Konferenzen zu einem
pestimmten Thema ist in der Regel sehr selektiv, man sucht
sich eine von vielen Parallelsitzungen aus, die gerade in etwa
den eigenen Forschungshorizont abdeckt, und man eilt an den
vielen Postern vorbei. Wenn nicht gerade der Titel eines Bei-
trages ein Reizwort oder das Poster ein Blickfang enthélt, zieht
man weiter. Auch in der Wissenschaft macht sich die enorme
Informationsflut bemerkbar. Der Druck auf Forschende, immer
mehr zu publizieren, hat zu dieser Flut sicher massgebend bei-
getragen. Und der Druck, in Zeitschriften mit mdglichst hohem
Impact factor zu publizieren, fuhrt nebst den zunehmend
administrativen Belastungen dazu, dass es fir Forschende vor
allem in den Naturwissenschaften einfach unattraktiv ist, sich
auch noch Zeit fir den Dialog mit der Offentlichkeit zu neh-
men. Trotzdem ist seitens der Hochschulen und der Forschen-
den erstaunlich viel Engagement vorhanden. So lassen sich flr
die ANG- Vortragsreihe immer wieder gute Referenten finden.
Das Problem bei den Vortrdgen scheint eher das Ansprechen
eines breiten Publikums zu sein —was unterschiedlich gelingt.
Einige fachlich durchaus interessante Vortrdge werden nur von
einer Handvoll Zuhorern besucht, andere erfreuen sich eines
peachtlichen Zustroms. Es stellt sich fur die ANG die Frage,
wie sie fir alle potentiellen Gruppen (Forschende, Offent-
lichkeit) eine interessante, atiraktive Plattform werden kann.
Inhaltlich kénnte dies moglicherweise noch besser dadurch

erreicht werden, dass bei ANG- Veranstaltungen nicht das spe-
zifische Thema selbst sondem die gesellschaftliche Bedeutung
des Themas, die personliche Haltung von Forschenden oder
der philosophische Kontext im Vordergrund stehen. Mit einer
geschickten Gewichtung von Thema und gesellschaftlichem
oder philosaphischem Kontext liesse sich méglicherweise ein
oreiteres Spektrum an Teilnehmern ansprechen — quasi ein drit-
ter Weg zu den Gegensdtzen van spannendem Expertenwissen
oder ,vulgarisierter” Allgemeinverstindlichkeit. Unabhangig
davon durfte die Herausforderung aber nicht nur bei themati-
schen Aspekten liegen. Auch die Form ist wichtig.

Naturwissenschaftliche Basis-Bildung firdern:

Um sich in einer Flut von Informationen orientieren zu kon-
nen, braucht es Orientierungswissen. Dieser Bedarf wird noch
durch die Tendenz zu Interdisziplinaritdt, Verdichtung und Ver-
netzung von Inhalten verstérkt. Orientierungswissen in tech-
nischen, naturwissenschaftlichen und medizinischen Belangen
erfordert eine naturwissenschaftliche Basisbildung, Interdis-
ziplinaritdt bedingt Disziplinaritdt. Wer beim Wort Physik nur
einen wirren Professor mit komischen Ideen, bei Chemie nur
Gestank und Rauch und bei Biologie nur die Farbe Grin vor
Augen hat, wird kaum die Zusammenhdange in einer Welt voller
Technologie verstehen konnen. Auch mehr Wissen hilft nicht
einfach, enzyklopddische Schulbuchwissen Uber Biologie hilft
wenig, wenn es um das Verstdndnis von Systemen ((")kosys—
teme, aber auch Organismus, Organ, Zelle etc.) geht. System-
denken auf der anderen Seite hingegen kdnnte auch Einsicht
in Themen unserer Gesellschaft geben. Auf die Frage zum Bei-
spiel, wie sich eine Spitalfinanzierung auf das System Gesund-
heitswesen (Gesundheitssystem) auswirkt, liefert die System-
betrachtung durchaus interessante Antworten (es gdbe hier
viele Beispiele zur Wirkung politischer Entscheide auf das Sys-
tem Gesellschaft). Natrlich muss das Systemdenken in einem
fachlichen Kontext stehen, um wirksam zu sein und es sind,
um auf die Bildung zurlick zu kommen, die einfachen Beispiele
aus Physik (z.B. Federpendel oder chaotische Pendel}, Chemie
(chemische Kinetik) und Biologie (z.B. Rauber-Beute-Modelle),
welche exemplarische Prototypen fir Systeme liefern. Das Sys-
temdenken ist hier naturlich nur einer von vielen maglichen
Aspekten, welcher weit Uber die Naturwissenschaften hinaus
von Bedeutung ist.

Bei der naturwissenschaftlichen Basisbildung sind primar die
Schulen in der Pflicht. Zusatzliche Bildungsangebote, wie sie
die ANG schaffen kdnnte, bedirfen einer sorgfaltigen Analyse
der Maglichkeiten und eine Bedarfsabklarung. Ein zur Schule
komplementares Gebiet sind die Freizeitaktivitdten. Natdrlich
gibt es davon ein Uberangebot und manche Vereine kimp-
fen um Mitglieder. Aber ein naturwissenschaftlich arientiertes
Angebot, welches zum Beispiel gezielt Familien einbezieht,
ware klar zu prifen. Dabei ist das bereits vorhandene Angebot
des Naturama zu berlicksichtigen: Die ANG konnte hier durch-
aus komplementare Wissensgebiete einbringen.



Natur im Aargau 2011 - Jubildumshand
Stephan Scheidegger:
Grusswort

Insbesondere ein Angebot, wo naturwissenschaftliche Themen
nicht als Schulstoff oder Museumspadagogik daher kommen,
sondern in Form von Naturwissenschaftlern als Menschen, die
sich in einem lebendigen Kontext zeigen, wirkt moglicherweise
auf die Nachwuchsférderung. Die regionale Ausrichtung der
ANG ist hier von Vorteil - und die Lage zwischen Basel, Bern
und Zurich als Hochschulstandorte vielleicht sogar eine Chance.
Immerhin gibt es im Kanton ein renommiertes Forschungsins-
titut (das PSI) und am Kantonsspital Aarau eine Uniklinik unter
Leitung einer sogenannten Argovia-Prafessur (Ordinariat an
der Uni Basel). Vielleicht sollte sich die ANG in diesem Umfeld
aktiver bewegen und gerade auch im Zusammenhang mit Bil-
dungsangeboten vermehrt die Zusammenarbeit suchen. Die
Einbindung der ANG in die Akademie der Naturwissenschaften
und das Wahrnehmen des Leistungsauftrages der scnat kann
dabel ein Aufhdnger sein; die ANG muss und soll sich aber
auch unabhéngig davon positionieren kdnnen.

Die Nennung der vorhergehenden inhaltlichen Punkte erhebt
naturlich keinen Anspruch auf Vollstdndigkeit. Es sind partielle
Ansichten der Herausforderungen, denen sich die ANG stellen
sollte. Der Inhalt muss aber auch in eine Form gebracht werden.
Ob die Form der Aktivitdten entscheidend ist, sei dahingestellt,
aber sie ist sicher sehr wichtig. Ein sehr innovativer und beztg-
lich Besucherzahlen erfolgreicher Ansatz ist die Veranstaltung
SWissen um 11“ der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft
Winterthur. Anstelle eines Monologes in Form eines Fachvor-
trages steht der Dialog, in Form eines Interview, umrahmt von
Musik. Dabei werden Personlichkeiten aus der Wissenschaft
eingeladen, welche nicht nur Uber ihr Fach, sondern auch Uber
ihre Motivation fir das Fach und Uber ihr Leben erzdhlen. Frag-
lich ist, ob sich das Konzept einfach kopieren Idsst. Zudem gilt
es ja nicht nur, die Publikumsveranstaltungen wie Exkursionen
und Vortrége zu Uberdenken. Andere Formen der Inhaltsver-
mittlung sind das Bulletin und die Mitteilungsbande der ANG.
Im Rahmen der Akademie der Naturwissenschaften wurde und
wird aktiv Uber die Forderung der Periodika nachgedacht und
diskutiert - dies vor allem auch vor dem Hintergrund neuer
Medien und der Moglichkeit van Online-Publikationen, wel-
che sich kastenglinstiger realisieren lassen und durch eine wei-
tere Verbreitung auch mehr Wirkung erzielen. Neue Arten der
medialen Informationsverbreitung beinhalten neue Chancen.
Es wird in Zukunft Gegenstand intensiver Uberlegungen sein,
wie elektronische Newsletter, gedrucktes Bulletin und Mittei-
lungsbhédnde in Buchform oder als Onlinepublikation in einem
Gesamtkonzept zusammenspielen und in welchem zeitlichen
Abstand Beitrdge erscheinen. Eine vermehrte und aktivere Pra-
senz in der virtuellen Welt des Internets kdnnte das Angebot
der ANG bereichern, soll aber Veranstaltungen nicht verdran-
gen, welche die physische Begegnung ermdglichen.

Der Inhalt und die Form, in welche dieser Inhalt gepackt wird,
sind zentral fir die Attraktivitdt der ANG. Jedoch sollte nicht
vergessen werden, dass eine Gesellschaft wie die ANG stark
durch Personen gepragt wird. In der Vergangenheit waren dies
namhafte Personlichkeiten, welche als Prasidenten oder im
Vorstand wirkten. Allerdings pragen auch die Mitglieder die
Gesellschaft erheblich mit. Wird bei den Aktivitaten in Zukunft
menr auf Dialog gesetzt, dirfte sich diese Art der Pragung ver-
stdrken. Die ANG hat dabei mehrere Herausforderungen zu
bewaltigen. Drei seien hier genannt: Erstens, sie muss einen
geeigneten Weg zwischen Expertengesellschaft und Freizeit-
verein finden, naturwissenschaftliche Expertise kann und soll
dabei in geeigneter Farm auf naturwissenschaftliches Interesse
stossen. Zweitens werden die Tatigkeiten in der ANG ehren-
amtlich ausgelbt. Professionalitdt bedingt aber ein gewisses
Mass an zeitlichem Engagement — etwas, das zum Beispiel
flr erwerbstatige Mutter und Vater in verantwortungsvollen
peruflichen Positionen schwierig zu leisten ist. Dabei sind es
nicht einfach Lebenskonzepte, die nicht zu solch einer Tatig-
keit passen, sondern schlicht organisatorische und dkanomi-
sche Zwange, die den Spielraum fir (junge) Familien einen-
gen. Andererseits sollte die ANG ein breites Altersspektrum
ansprechen und dieses sollte auch im Vorstand vertreten sein.
Drittens muss der Gefahr einer diffusen Ausrichtung und damit
auch einer diffusen Wahrnehmung begegnet werden. Der the-
matischen Breite, wie sie auch in diesem Mitteilungsband ver-
treten ist, muss ein klar naturwissenschaftliches Profil gegeben
werden. Die Themen sollen aktuell sein und Gesellschaftsbe-
zug haben, sie sollen in einen attraktiven Rahmen gefasst sein,
doch muss die naturwissenschaftliche Sichtweise im Vorder-
grund stehen.

Bleiben zum Schluss noch die Hoffnung und der Wunsch, dass
sich in Zukunft die aktuellen Themen bei Veranstaltungen nicht
um Hungersnéte drehen werden, wie in der Grinderzeit der
ANG. Kontroverse und spannende Themen hingegen wird es
weiterhin geben, sie mlssen nur aufgegriffen und in geeigne-
ter Weise aufbereitet werden.

Aarau, Friihjahr 2011 Stephan Scheidegger

(ANG-Prasident)



	Gedanken zum Jubiläumsband

